
M anchmal, wenn
Angelo zurück-
denkt, muss er
sich selbst wun-
dern. Und den
Kopf darüber
schütteln, wie er

die Zeit verbracht hat. Damals, nachdem
er seine Ausbildung im Einzelhandel ge-
schmissen hatte. „Party machen“ um-
schreibt es wohl am besten. Dann ging
der 19-Jährige um zwei oder drei Uhr ins
Bett und stand abends um 20 Uhr wie-
der auf. Manchmal machte er die Nacht
gleich ganz durch. Drei, vier Monate ging
das so, bis ein Brief vom Jobcenter des
Kreises Unna kam. Dass er sich ab sofort
für die „Aktivierungshilfe“ melden soll-
te: Das ist ein sogenanntes nieder-
schwelliges Programm für arbeitslose
Jugendliche zwischen 16 und 25 Jahren,
die eine Perspektive für ihr Berufsleben
erhalten sollen.

Landesweit wurden im laufenden Jahr
rund 60 solcher Aktivierungsmaßnah-
men mit Plätzen für circa 1500 Teilneh-
mer von den Arbeitsagenturen und Job-
centern finanziert. Damit diese jungen
Menschen, die vielfältige und schwer-
wiegende Vermittlungshemmnisse ha-
ben und denen es besonders an Motiva-
tion und sozialen Kompetenzen fehlt,
überhaupt erst einmal fit werden für ei-
ne Berufsvorbereitungsmaßnahme. Mit
theoretischem Unterricht und prakti-
scher Werkstattarbeit täglich von 7:30
bis 16 Uhr. „Oh Gott, bitte nicht“, habe
er gedacht, als er zu dieser Maßnahme
aufgefordert wurde, sagt Angelo heute.
Doch ihm blieb keine Wahl – sonst wä-
ren die Hilfen gestrichen worden.

Dass er heute, drei Monate später,
überzeugt ist, auf dem richtigen Weg zu
sein, hat er vor allem zweien zu verdan-
ken: der Sozialpädagogin Melanie Drie-
fer (42) und ihrem Labrador „Queen“.
Vielleicht auch in umgekehrter Reihen-
folge. Denn die schwarze Hündin
„Queen“ ist nicht irgendein Vierbeiner,
sie ist ein ausgebildeter Therapiehund –
und war die erste, die ihn freundlich be-
grüßte, als er sich zur neuen Maßnahme
bei der gemeinnützigen Umwelt-Werk-
statt Lünen und Selm meldete. „Da war
gleich alles anders“, sagt er. „Einfach
sehr herzlich.“
Hunde als Helfer für arbeitslose Ju-

gendliche: Damit wurden bereits gute
Erfahrungen gesammelt, auch wenn es
bislang nur wenige Projekte gibt. „Ein
Hund kann die Seele eines Menschen be-
rühren – eher als ein Mensch“, meint
Marcel (19). Bei ihm sind bereits einein-

halb Jahre vergangen, seit er sich zur
„Zwangs“-Maßnahme des Job-Centers
melden musste. Zu dem Null-Bock-Ge-
fühl gesellten sich bei ihm vor allem
schwere Depressionen. Doch irgendwie
hat er sich in den letzten Monaten ver-
ändert, meinen die anderen Teilnehmer.
„Du warst vorher ganz anders. Echt ver-
schlossen“, sagt Carina (22), und die 18-
jährige Ricarda bestätigt lachend:
„Stimmt. Aber jetzt erzählst du uns
schon Bücher.“ Und Marcel hat wieder
Pläne, Hoffnungen, Zukunftsperspekti-
ven: Er ist auf einem guten Weg, eine
Lehrstelle zum Tischler in einer ge-
schützten Werkstatt zu finden.
„Marcel ist ein komplett anderer

Mensch geworden“, sagt die Betreuerin
Melanie Driefer. Welchen Anteil genau
„Queen“ daran hat, lässt sich nicht mes-
sen, nicht beweisen. Aber dass die The-
rapie-Hündin positiv auf die 20 Teilneh-
mer wirkt, das steht außer Frage: „Frü-
her herrschte hier eine ganz andere At-

mosphäre. Da waren das immer einzelne
Teilnehmer in irgendeiner Zwangsmaß-
nahme“, schildert Driefer. „Aber seitdem
der Hund da ist, ist das wirklich eine
Gruppe geworden. Jetzt gehen die Ju-
gendlichen gemeinsam raus und sagen‚
,Das ist unser Hund‘. Das ist echt schön.
So etwas gab es vorher nicht – da gab es
kein ,Wir’ und kein ,Uns‘“.
Aber der Therapiehund hat nicht nur

Spuren hinterlassen für das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl bei dieser „Aktivie-
rungshilfe“. Er hat auch positiven Ein-
fluss auf die einzelnen Teilnehmer, auf
ihre persönliche Entwicklung. Er sorgt
für Erfolgserlebnisse, wenn die Kom-
mandos funktionieren, weckt Verant-
wortungsbewusstsein und schafft Struk-
tur. Und er gibt ihnen neues Selbstver-
trauen und stärkt ihr Selbstwertgefühl.
Kein Wunder, meint Melanie Driefer.
„Hunde sind total unvoreingenommen,
sie werten nicht, sie nehmen jeden an
genauso, wie er ist. Ob jemand die Schu-

le geschmissen hat, kriminell ist oder ei-
ne Jugendstrafe hinter sich hat – das in-
teressiert Hunde nicht. Sie sind im Jetzt
– und freuen sich einfach über die Per-
son!“ Und das hat auch eine emotionale
und soziale Wirkung bei den jungen
Menschen: „Sie sind viel empathiefähi-
ger geworden, obwohl sie vorher total
bindungsgestört waren, sie nehmen
Rücksicht, und ihre Sozialkompetenz ist
eindeutig besser.“
Gerade jungen Menschen, die in ih-

rem Leben vorher oft gescheitert sind,
die familiäre oder persönliche Probleme
haben, die sich abschotten und nieman-
den an sich herankommen lassen möch-
ten – bei denen funktioniert ein Thera-
piehund als Türöffner. Auch im Kontakt
zwischen den Teilnehmern der Jobcen-
ter-Maßnahme und der Sozialpädagogin.
„Manchmal, wenn sie bei mir in der
Sprechstunde sind, weil es Probleme
gibt, dann legen sie sich zu dem Hund
auf den Boden und fangen an, ihn zu

streicheln und zu kraulen. Und dann
fangen sie irgendwann an, zu erzählen“,
sagt die Sozialpädagogin. So gelingt es
über das Tier einerseits, dass sich die
Teilnehmer öffnen – und gleichzeitig, zu
den Betreuern Vertrauen aufzubauen.
„Dadurch, dass die Beziehung zwischen
Teilnehmer und Pädagoge viel besser
und intensiver ist, kann man auch mit
Blick auf Ausbildung und Arbeitsver-
mittlung viel besser zusammenarbei-
ten“, sagt Melanie Driefer. „Irgendwie
sind es andere Situationen, wenn der
Hund dabei ist – so komme ich als Päda-
gogin näher an die Teilnehmer heran.“
Welche besondere Wirkung Hunde

wie „Queen“ haben – und auch die
knapp sechs Monate alte Labrador-Hün-
din „Hope“, die ebenfalls zum Therapie-
hund ausgebildet werden soll – , hat Me-
lanie Driefer bereits erfahren, als sie sie-
ben Jahre lang im ambulant betreuten
Wohnen für Jugendliche und junge Er-
wachsene gearbeitet hat. Vor einem Jahr

dann bewarb sie sich auf eine Stelle als
Sozialpädagogin in der gemeinnützigen
Umwelt-Werkstatt – und fügte auch
gleich ein Konzept für den Einsatz ihres
Therapiehundes bei. Der neue Arbeitge-
ber ließ sich auf diese Premiere ein, und
nach knapp einem Jahr fällt die Bilanz
bei Teamleiter Sebastian Herbrecht
durchweg positiv aus. „Das tierpädago-
gisch unterstützte Arbeiten mit einer
sehr, sehr schwierigen Zielgruppe ist für
uns nur von Vorteil, gerade was die so-
ziale Kompetenz der Teilnehmer be-
trifft.“ Denn hier habe sich „auf jeden
Fall etwas verändert: Nicht nur der Um-
gang der Teilnehmenden miteinander,
sondern auch, was ihr Einfühlungsver-
mögen betrifft.“
Und das hat Wirkung, auch in der Er-

folgsstatistik. Zwar gibt es bei diesem
niederschwelligen Angebot keine vorge-
gebene Vermittlungsquote und keine
landesweite Auswertung; intern jedoch
hat sich die Umwelt-Werkstatt einen
Orientierungswert von zehn Prozent
Vermittlungen gesetzt. Und gerade erst
brachte eine Überprüfung durch den
Fördergeber Erfreuliches zutage: Denn
innerhalb der aktuellen Maßnahme, die
im Mai neu gestartet wurde, lag die Quo-
te Ende November bei 17,1 Prozent. „Und
das noch nicht mal in weiterqualifizie-
rende Maßnahmen, sondern sogar in Ar-
beit und Ausbildung auf dem ersten Ar-
beitsmarkt“, sagt Herbrecht. „Das ist für
uns wirklich eine Hausnummer bei Teil-
nehmern mit Vermittlungshemmnis-
sen.“ Für ihn ist die positive Entwick-
lung kein Zufall, sie hänge eindeutig mit
der Arbeit von Melanie Driefer und ih-
rem Therapiebegleithund zusammen.
Franz Heuel, Leiter des Bereiches

„Markt und Integration“ bei der Regio-
naldirektion NRW der Bundesagentur
für Arbeit in Düsseldorf, hat von ähnli-
chen Projekten bislang nichts gehört.
Doch für ihn steht außer Frage: „Das ist
innovativ und ein wirklich interessanter
Ansatz für diesen relativ schwierigen
Personenkreis!“
Auch das Jobcenter des Kreises Unna,

das die Aktivierungshilfen finanziert, ist
offen für Neues und steht hinter dem
Konzept. Immer vor dem Hintergrund,
eine Stabilisierung dieser Jugendlichen
zu erreichen, die eine besondere sozial-
pädagogische Betreuung benötigen. Und
um ihnen im Idealfall danach zumindest
eine konkrete, berufsvorbereitende Maß-
nahme anbieten zu können. „Dass in der
Umweltwerkstatt innovative Ansätze ge-
lebt werden, um dieses Ziel zu erreichen,
bewerten wir sehr positiv“, sagt Be-
reichsleiter Elmar Rüter. „Letztendlich
geht es darum, Jugendlichen einen Bil-
dungsweg zu ermöglichen.“
Nicht für jeden, räumt Melanie Drie-

fer ein, ist der Weg über den Hund si-
cherlich auch der richtige. Das sind die,
die auch sonst zu nichts Lust haben und
nicht zu motivieren sind. Für einige je-
doch, meint die Sozialpädagogin, „ist
dieser Weg super.“ Das sind die, die
dann besonders gerne und gut mit dem
Hund zusammenarbeiten. Und gleich-
zeitig die, die als erste wieder weg sind.
Weil sie vermittelt werden konnten.

Vertrauen aufbauen: Die Therapiehunde „Queen“ (l.) und „Hope“ mit den Jugendlichen Carina, Ricarda, Angelo und Marcel (v. l.)
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Hilfreiche Hundstage
In Unna helfen Therapiehunde arbeitslosen Jugendlichen, Empathie zu entwickeln und
neue Strukturen in den Alltag zu bringen. Viele haben danach eine Lehrstelle oder einen Job
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